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Der englilck- AinerikÄnLlcke
Mettbewerb .

. ». Berlin , 12 . Januar .

Amerika entschloß sich im Jahre 1S1«, eine eigene Handels -

flotte zu bauen , weil der Schiffsraum Europas , der durch de»
Krieg bedeutend verringert war , für den Welthandel zur
See nicht mehr ausveichte. Mit welchem Erfolg » dieser Be¬
schluß durchgeführt worden ist, zeigt die Tatsache, daß die
amerikanische Handelsflotte von 2 'Millionen im
Jahre 1014 auf fast ISA Millionen Tonnen im vergangenen
Zahr gestiegen war , während die englische Tonnage zusam -
men mit der der Dominions unverändert auf 30,4 Millionen
Tonnen stehen blick. Und was von der Handelsflotte gesagt
wurde, gilt ebenso von der amerikanischen Kriegsmarine ,
deren sprunghafte Vergrößerung im Bauprogramm rm
Jahre 1864 an Linienschiffen und Schlachtkreuzern gegenüber
England bereits ein Mehr von 120 «00 Tonnen auftveisen
wird . Ein gleiches Verhältnis wind dann auch bei der Be¬
stückung mit schwerster Artillerie eingetreten sein.

In England , wo man über solche Möglichkeiten nervös zu
werden beginn^, schrieb sein bedeutendster Fachmann Hurd
vor einigen Monaten : „Soll England sich von Amerika über¬
schatte« kaffen ? Die Statistik wird beunruhigend ."

Seitdem wollen englische Stimmen nicht verstummen , die ein
Bauprogramm nach den Erfahrungen des Weltkrieges hei¬
schen. Die amerikanische Herausforderung soll also in ent¬
sprechender Weise beantwortet werden .

Anders in Amerika, wo man den Dingen mit weit mehr
Gelaffenheil entgegensieht. So schrieb die „Ar mH and
Navy Register "

: „Unser Land hat jetzt Gräßenverhält -
niffe erreicht — gemessen an Handel und Industrie — die eS
zu einer starken Wehrmacht berechtigen, wie sie durch das
Gesetz vom 7 . Juni 1020 festgelegt ist und zu einer Marine ,
die die Seemacht jeder anderen Nation übeu -
trifft . Dies ist keine Drohung für irgend eine andere
Macht und gibt keiner das Recht , ihre Rü st ungen
zu beschleunigen .

"
Das Wort von Cecil Rhodes : „Denken in Weltteilen ", das

bisher nur durch England praktischen Ausdruck fand, ist nun
auch von Amerika beherzigt worden, dessen ins Riesenhafte ge¬
wachsene Industrie därauf bedacht ist, sich die neugewonnenen
Absatzmärkte zu sichern . Und wenn hierbei die Interessen
Amerikas mit denen Englands in Widerstreit geraten , so be¬
ruht dieser Umstand auf zwei Momenten : dem Kampf
umdieOlvorrätedenWelt und dem Willen
Amerikas , seinen Seehandel auf eigenen
Schiffen zu betreiben . Beide Probleme sind aber
insofern miteinander verquickt, als die Kriegsflotten der
Welt immer mehr zur Olfeuerung übergehen , wodurch der
Aktionsradius der Marinefährzeuge sehr vergrößert wird .
Wer somit über die Petrwleumquellen verfügt , der ist heute
mehr denn je Herr der See .

Daß die hier erörterten Gegensätze zu einem kriegerischen
Zusammenstoß führen könnten, ist gewiß möglich wenn auch
bis auf weiteres durchaus unwahrscheinlich Aber wie
stets in solchen Fällen , fehlt es auch hier nicht am tertiuS
gaudenS : Frankreichs Übergewicht in Europa » durch
den Krieg schon an und für sich außerordentlich gesteigert,
wächst mehu und mehr , je fühlbarer sich der qnglo-
amerikanische Wettbewerb um die Herrschaft des Meeres ver¬
tieft . Ein Krieg zwischen den beiden Nebenbuhlern würde
aber Frankreichs kontinentale Vormachtstellung ins Ange¬
messene steigern. Das ist aber ein Punkt , mit dem auch
die Zukunftrfnage Deutschlands eng verknüpft ist. Sie
dnm sich zur Schicksalsfrage auswachsen.

Die Linquartierungslatt Lm
besetzten Gebiet .

« US Köln wird der „Franks . Ztg ." geschrieben:
wird die Last der Okkupation«

v "w direktesten fühlbar . Hier wird da» G«
^ «Sers , dessen Hand rauh in die Sphäre de
Lebensbeziehungen greift , für jeden einzelneaus Gegensatz von Staat zu Staat und Bo

L ! . „ - de* allerpersönlichste von Mensch zu Mensö
^ -

. 5,rminmme von Kümmernis und Erbitterung ist ar«« » scher Serie Las Ergebnis der Anwesenheit der fremde
^ mancherlei wirkt zusammen , den Druck üb«

hrnauS zu steigern, was die Einwohner de
als in der Natur der Sache liegend an«

Aremde. der in einer der hauptsächlichsten Städte de
« hernufers ankommt, erhält den ersten Eindruck vo

Wr>» .̂
r ' ung der Okkupation auf die Wvhnungsverhältniss"»ouvch, datz er die besten Hotels von den « Merten besetz

findet und in vielen Fällen nur mit Müh« überhaupt ein
Unterkommen erlangt . Speziell in Köln war nach dem Ein¬
zug der Engländer ein anständiges Hotelzimmer lange Zeit
hindurch ein schwer erreichbarer und zudem außerordentlich
kostspieliger Luxus . Infolge der Freigabe einiger Hotels und
des Abebbens des Kölner Geschäftsbetriebes, der mit der
Schließung der Wsstgrenze zusammerching, trat vorübergehend
eine Erleichterung der Logisnot ein, die aber in jüngster Zeit
schon wieder zu wachsen scheint. Wie riesenhaft die Kifften
sind, die durch die Beschlagnahme der Hotels dem Reich er¬
stehen , mag man daran ermessen» daß im laufenden Iah »
allein den Leiden größte« dieser Hotels für entzogen« Nut¬
zung eine Entschädigung von je Millionen Mark zu zah¬
len ist ; die Gesamtsumme lediglich für Köln machte ein Mehr¬
faches dieser Ziffer aus . Dabei find die laufenden Betriehs -
unkosten sowie die Ausgaben für die Instandsetzung der Häu¬
ser, die nach der Aufhebung der Beschlagnahme notwendig
sein wird, noch nicht mit eingerechnet. Außer diesen Hotel»
ist auch das vornehmste Klubhaus Kölns beschlagnahmt, und
zwar vom Offiziersklub der Rheinarmee . Das Hau» steht
jetzt in dem Ruf , der lukrativste Wirtschaftsbetrieb des besetz,
ten Gebietes zu sein , was nicht hindert, daß da» Reich auch
hier die Kosten tragen mutz . Wie sehr dabei au» dem Dollen,
gewirtschaftet wird, kann man daran erkennen, dich der mo¬
natliche Lichtverbrauch des Klubs nicht weniger als 12 000
Mark ausmacht !

Dies alles sind Lasten» die, so schwer sie drücken , doch noch
nicht daS Lebenszentrum der Bevölkerung treffen . Erst da,wo die private« Wohnungen beansprucht weiden, beginnt die
wahre Leidensgeschichte der Bevölkerung des besetzten Gebiet».
Wer sich etwa in den Villerwierteln Kölns ergeht, dem Mitbald auf , wie auch hier gerade die beste« Häuser von den
Vertretern der Okkupationsmacht bewohnt sind. Über die
Rücksichtslosigkeit , mit der die Engländer seiner Zeit die
plötzliche Räumung solcher Häuser erzwangen, wird noch
immer in Köln diel gesprochen» aber auch heute ist kei« Be¬
wohner de» besetzte« Gebietes v-r der Exmission sicher. Die
Denkschrift, die die Reichsvermögensverwaltung vor einigenMonaten über die Besatzungslast veröffentlicht hat, gibt von
diesen Nöten ein eindringliches BiL .Sie weist darauf hin , daßdie Wohnnngsaasprüche der Alliertcn, an denen des frühere «
deutschen Offiziers gemessen , häufig einfach unfassbar sind ;
sie hebt hervor, daß die alliierten Offiziere außer der Woh¬
nung auch sämtliche Einrichtungsgege,»stände» Schmuckstücke»Kristall» Porzellan , Silber » feine Wäsche, kurz alles , was sichin der Wohnung befindet, für sich verlange«, und daß die
Wegnahme weniger Stücke mit Freiheitsstrafe geahndetwurde . Zwei Fälle sind bekannt geworden, in denen die
Frauen französischer Generäle zur Vervollständigung der Aus¬
stattung ihrer Wohnungen für je 200 000 Mark Möbel kauf,teu ; in einem anderen Fall hat ein französischer General bei
ferner Versetzung aus Trier Eiurichtungsgegenstände im
Wert von 10008« Mark mitgenommen, die ihm die Stadt
hatte besorgen müssen . Im englischen Okkupationsgebiet sind ,soviel man weiß, derart krasse Einzelfälle wicht vorgekommen;das allgemeine Niveau der Ansprüche aber ist hier , der Haus-
lichen Gewöhnung der Engländer gemäß, noch höher als bei
den Franzosen . Besonders weitgehend find die Anforderun -
gen» die die englischen Offiziersfamilien cm die Badegelegen¬heit in ihren Wohnungen stellen ; man hört von Fällen , indenen Offiziersfranen , weil ibne .r die Konservierung ihrerSchlankheit am Herzen liegt, täglich drei heisse Bäder verlan -
gen. So hohe Ansvrüche bedeuten natürlich für « das Aus¬
kommen zwischen dem deutschen Besitzer und dem Okkupanteneine Belastung ; aber auch wenn sie nicht gestellt werden, ist
A klar, daß dis bloße Vertreibung des Deutschen aus denRäumen , die er sein eigen nannte , und sein « Anweisung inem Mar beengte Nebenzimmer hinreichend sein kann, ihn in
ferner Lebensführung völlig herabzudrücken, rstid man begreiftes . daß namentlich für manche Frauen solche Entziehungenaller gewohnten Behaglichkeit des Daseins ein Gegenstand nieendender Erregung sind .

Indessen ist auch damit noch nicht das traurigste Kapitel der
ErnquartreruMslast berührt . Seit einer Reihe von Monatenwerden rn zunehmendem Maße entgegen den Bestimmungendes OtiheinlarrdabkommenS außer den Offizieren auch Unter -
Offiziere und Mannschaften mit Familie in Privatquartieren
untergrbracht . Obwohl weit über 2000 deutsche Familien inKöln ohne Wohnung find, befinden sich jetzt bereits 3600 Wob-
nungen m englischer Hand, und in der letzten Zeit sind täg¬
lich mcht weniger als im Durchschnitt 10 Unteroffiziers »
sann Iren

, hrer eingetroffen, für die Quartier beschafft werden
Eßl DieMosse dieser Familien muß natürlich in kleinbür -
«erlichen Wohnungen Unterkommen, deren bisherige InsassenLabel auf den winzigsten Raum zurückgedräugt werden , —
und hieran » ergeben sich nun die allerschlimmsten Mitzhälig -keiten. Miß schon an sich das stete Zusammenleben wild¬
fremder Menschen in drangvoll fürchterlicher Enge eine
Quelle unerquicklicher Spannungen werden , so wird die Un-
Erträglichkeit eines solchen Zustandes vervielfacht, wenn dabeidie eine Partei in die Lage versetzt ist, an der anderen Hern»
mungSloS ihre Launen auSzulaffen, während der andere Teilbe, Strafe der Zitierung vor das Militärgericht seine Ge-
rerztheit niemals entladen darf . Eben well die Abneigung ,
istik,diesem Gericht in Berührung zu kommen, allgemein ist.bleibt die Fülle von Bitterkeit , die sich da ansammelt , meistim Dunkel jener Wohnungen begraben ; kundige Personenversichern aber , daß sich hier täglich und stündlich di« nieder¬
drückendsten kleinen Tragödien abspielen. Denn gerade unter
de« Unteroffizieren und Mannschaften der «Merten Truppe «
und ganz besonders unter ihren Frauen ist offenbar die Zahl
derer nicht gering , die eS für angebracht halten , ihren wehr¬
losen WohnnugSgenoffe« gegenüber di- Rolle de» Sieger » z«
markiere » und von der Macht, die ihnen die Situation ver¬
leiht, den gehässigsten Gebrauch zu niachen . Der 'Hauptschau -
Platz dieser Tyrannei ist die Küche, in der beide Parteien ge¬

meinsam wirtschaften sollen ; hier wird der deutsche Kochtopf
erbarmungslos von der Flamme des Herdes entfernt , wenn
Mylady erscheint. Beschwerden werden selten gewagt ; selbst
wenn sie Erfolg haben , so weiß man nie, ob nicht ein Wechsel
der Gaste vom Regen in die Traufe führt .

Den deutschen Lokalüehörden und dem Reich liegt gegen¬
über alledem eine schier unmögliche Aufgabe ob . Sie tuchen
die fürchterliche Wohnungsnot durch den Bau von Häuser»
für die alliierte « Offiziere zu mildern ; sie legen den Entente¬
staaten eine Verminderung der Zahl der Besatzungstruppe«
nahe, und sie werden nicht müde, auf den Wahnsinn diese»
riesen haften» AnSgaboatzparats hinzuweisen, der die Welt vol¬
lends ins Verderben stürzen muß . Speziell in Köln kann
anerkannt werden , daß die englische Behörde im- Rahmen -
ihrer Ansprüche» von denen sie nicht abgeht, bemüht ist, zu
helfen und die Lasten auszugleichen; indes hat das natur¬
gemäß nur eingeschränkten Wert . Ern wirkliches Aufatme »
wird der rheinischen Bevölkerung erst in dem Augenblick be¬
schicken sein, wo die Besatzung ihr Ende findet . Die mög¬
lichste Abkürzung der BrsatzmrgSdaner müßte zu den aller¬
ersten Programmpunkten jeder auf eine wahre Befriedigung
der Welt gerichteten Politik gehören.

"

jpolitikfie Helligkeiten .
Die Lilenbabnerbewegung .

Nachdem die Vorstände der großen Organisationen dick
Eisenbahner zu dem bisherigen Berhandlungsergebms Stel¬
lung genommen und auf Grund der einmütigen Ablehnung
der Mitglieder im ganzen Lande neue Verhandlungen für
notwendig gehalten » trat am Mittwoch der 16er Ausschuß z«
e-iner Besprechung zusammen . Ans den erstatteten Berichten
ergab sich lt . WTB . eine neue BerhandlungSbasis , die dann!
in einer am gleichen Tage stattgefundenen- Konferenz mit
Vertretern des Allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbunde»,
des Deutschen GewerkschastsbundeS, und des GewerksthastS -
ringes eingehend ^ sprachen wurde. Dabei wurde ganz beson¬
ders die fim-anzielle Auswirkung der zu fordernden weiteren
Zugeständnisse behandelt . Schließlich erklärten sich die Ber -
treter der genannten Gewerkschastsbündebereit , sofort mit den
entsprechenden Regierungsstellen in Verbindung zu treten , da-
mit ein befriedigendes Resultat erzielt werde.

Line europäitcke Monsrchitten -
Verschwörung?

In der „Heidelberger Volkszeitung" lesen wir die folgenden
interessanten Mitteilungen :

„Die Monarchisten wissen , daß eine Wicker-Jnthronisierung
der Monarchie nur international möglich ist, darum suchen sie
überallhin die Fäden zu knüpfen und in allen Ländern Gleich¬
gesinnte für ihre Pläne zu werben. Wie die in Prag erschei-
nende Tageszeitung der russischen Sozialrevolutionäre „Wokja
Rossii" mitte -ilt , fand ain 22 . Juni 1920 in Budapest eine Kon¬
ferenz dieser antirepubliikanischen Verschwörer statt, in der die
Richtlinien für eine gemeinsame Aktion festgelegt wurden . Da -
nach soll der Schlag in der Zeit zwischen Herbst und Frühling
des kommenden Jahres geführt ioerden , unter gleichzeitiger
Beteiligung von mehreren Ländern , die dafür zu gewinnen
wären ; Deutschland , Österreich » Russland, Bulgarien , die Tür¬
kei und Irland Wertzen im von der Konferenz genehmigten
Memorandum genannt , Ungar» dagegen, dem zwar sonst ein¬
führende Rolle zugckacht ist, hält sich für alle Eventualitäten
bereit , begnügt sich aber vorerst nur mit einckc strikten Grenz¬
sperre . Im übrigen sieht jenes Memorandum die Organisa¬
tion her führenden politischen un- militärischen Körperschaften
vor, wobei der Borsitz in der Exekutive Deutschland (Bayern ) ,
die Bestimmung ihres Sitzes und anderer Einzelheiten Ungarn
zugewiesen wird . Die Bereitstellung und Verteilung von be-
nufffneten Kräften , auch eine gegenseitige Infiltration einzel¬
ner Länder mit zuverlässigen Truppen , ihre Verpflegung untj
die Finanzierung der ganzen Aktion bilden den Gegenstand
weiterer Kapitel des grurMegenden» Memorials . Dabei Wirts
die sonst nicht gerade leichte Finanzfrage hier auf die genial¬
einfachste Art gelöst: eine Presse zur Fälschung von Banknoten
soll in Ungarn aufgestellt werden. Selbstverständlichgilt der
Kampf nicht in letzter Linie der Entente und den äbgeschloffe .
nen Friedensverträgen , die Umgestoßen werden sollten . Al»
di«l Seele des Komplotts wird der bekannte Ludendorffman»
Oberst Bauer angegeben ; neben ihm spielt die Haupt -
rolle ein russischer General BiskupSki, der aus dem west-
russischen Bormonot -V. d. Goltz -Abenteuer her bekannt urch er»
glühender Zarist ist.

Wie sehr die Monarchrstenkrersein Bayern sich cm die Spitze
der monarchistischen Bewegung zu stellen bemüht sind, geht au«
der Tätigkeit der Bayerischen SSnigspartei hervor, die am
8. November ISA) in Fürth « gründet wurde. Der erste Vor.
sitzende ist zugleich Referent vei der AbwickluiMstelle der In¬
tendantur des 3. ArmeeorpS. In vertraulichen Mitteilungen
wird für die monarchistische Sache geworben.

In einer Ausgabe der . Vertraulichen Mitteilungen wird
darauf hingewiesen . daß, je mehr jedes Mitglied sich an dem
„Ausbau der großen Sache" beteiligt, „desto eher kommen wir!
zu dem gesteckten heiligen Ziel .

" Ein nettes heilige« Ziel»da« de«
Sturz der Verfassung vorsieht und Deutschland dadurch za
einer Beute der siegestollen Entente werden läßt .

Wie die Körrigsparteiler arbeiten, erfährt man aus eine«
weiteren „Vertraulichen Mitteilung " des Vorsitzettden . DG
heißt eS unter der Überschrift „Dank S . M . de» Königs von
Bayern :



„Die Gründung der Füriher OW . habe ich Seiner Majestät
dem Klni « v»n Batztzern inilgeteilt und erhielt ich am 14. 11 . SO
folgend« Antwort zurück :
E . M . De» König « von Bayern Wildenwart, 12. 11 . 20

Kabinett .
Ew. Hochwohlgeboren!

Seine DLajeftät haben die Mitteilung sw . Hochwohlgeboren
Von der Gründung einer Ortsgruppe der Bayerischen Königs-
Portei in Fürth erhalt« in und lassen für diese Mitteilung ver-
kindlichst danken.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Ew. Hochwohlgeboren

ergebenster
Graf v. Holnstein.

Diese Zeilen soll« , für die Ortsgruppe Fürth ein rreuer An¬
sporn sein und wollen wir alle nochmals geloben: Mitzukiimp.
sen «ad! anbznharr »« bi» unser Ziel erreicht ist.

Mit Gott für König und Vaterland ! "

Die . Fränkische Tagespost" knüpft an diese Veröffentlichung
« . a . folgende Bemerkungen :

. Wofür hält sich der Exkönig von Bayern der Bayerischen
Köni^ partei gegenüber vrrinblich? Und welchen Wert sind
seinen Erklärungen und denjenigen des Exkronprinzen Rup-
precht beizumessen, die da lauten , daß sich beide Herren auf
pen Boden der Tatsachen stellen und gegen den Bestand der
Republik nichts unternehmen wollen ? "

Ltcbencb.
Ein Rechtfertigungsartikel des Herrn Dr . Escherich in der

Berliner „ Natianalzeitung " :
In Bayer » sind größere Teile monarchisch gesinnt, und trotz¬

dem würden- wir jeden monarchistischen Putsch rücksichtslos
unterdrüiken , sowohl in Bayern , wie im Reiche . . .

In dein Bestreben, dem Staate unbedingt die so nötige Ruhe
und Ordnung aufrecht zu erhalten , stellen wir uns jeder ver¬
fassungsmäßigen Regierung , auch einer solchen, die uns nicht
wohl will, restlos zur Verfügung .

„Das sind"
, so bemerkt dazu die „Franks . Ztg." , erfreulich«

Erklärungen , die aber leider etwas spät kommen. Seit drei¬
viertel Jahren ist die Organisation Escherich immer wieder
gefragt worden, warum sie sich zwar auf den Boden der Ver-
fassu -ng stelle , aber keine Erklärung darüber abgebe, ob sie auch
stets der verfassungsmäßigen Regierung zur Verfügung stehe .
Darauf war bisher nie eine klare Antwort erfolgt . Daß Herr
Escherich verspricht, an der Unterdrückung jedes monarchisti¬
schen Putsches, -in Bayern wie in, Reiche , sich beteiligen zu
wollen, ist zu begrüßen . Aber vielfach wird eben gezw -eisekt»
ob seine Organisationen so zusammengesetzt sind, daß sie bei
solchem „rücksichtslosen " Auftreten weiter hinter ihm marschie¬
ren würden . Schließlich entrüstet sich Dr . Escherich über die
"berechnete Gemeinheit " , ihn mit den ehemaligen Kappleuten
zusa-mmenzuwcrfen . Wie stets jedoch mit Herrn Escherichs
Kommandeuren und Organisatoren , für deren Auswahl er die
alleinige Verantwortung trägt ; ist da nicht eine ganze Reihe
besonders kompromittierter Kappoffiziere darunter ? "

Die deutlcbeLuMcbilkabrt in der besetzten
und neutralen Tone.

* Die Entente bat über den Verkehr von deutschen Luftfahr¬
zeugen neue Bestimmungen erlassen. Darin heißt es :

Wem, die Herstellung von Luftfahrgerät in Deutschland wie¬
der ausgenommen sein wird und so lange Deutschland noch
nicht als Mitglied der Konvention vom 13. Oktober 1919 auf ge¬
nomine» und zu dem Völkerbund zugelassen ist, ist das über¬
fliegen der Rheinlande mit deutschen,Zivilflugzeugen förmlich
untersagt . Damit ist die Frage des Landens erledigst Sobald
Deutschland jener Konvention beitritt oder in den Völkerbund
ausgenommen wird, dürfen seine Zivilflugzeuge die Rhem-
lande überfliegen und die Hallen auf den militärischen Flug¬
plätzen der Alliierten , die für den Zivildienst bestimmt sind ,
benutzen. Sobald die Alliierten die Besetzung der Rheinland «
aufgehoben haben, kann die Zivilluftfahrt die Rheinlande über¬
fliegen und Hilfsplätze benutzen, aber auch nur solche dieser
Art . Niemals darf sie in den Rheinlanden feste Einrichtungen
unterhalten , die mit dem Friedensvertrag unvereinbar sind .
Dos Überfliegen der neutralen Zone wird der Zivilluftfahrt
gestattet fein, sobald es eine gibt (d. h. sobald die Herstellung
von Gerät wieder ausgenommen ist ) . Niemals darf eine fest«
Einrichtung für die Luftfahrt in der «rutralrn Z- ne getroffen
werden.

Sturz und Neubildung der krsnzölitcken
Negierung .

Die französische Regierung ist gestern nachmittag gestürzt
worden . In der Kammer waren mehrere Interpellationen
über Kie auswärtige und die allgemeine Politik der Regierung
«ingehrächt worden, deren sofortige Besprechung gewünscht
Wurde. Die Regierung widerfetzte sich diesen, Verlangen unjj
»erlangte mit Rücksicht auf den bevorstehenden Zusammentritt
der Ministerpräsi -dentenkonferenz in Paris die Vertagung der
Interpellationen . Der Ministerpräsident stellte die Vertrauens¬
frage . Die Kammer lehnte darauf die Vertagung mit 463 ge¬
gen 128 Stimmen ab. Das Kabinett war damit gestürzt . Der
Präsident der Republik, Millerand , hat die ihm überreichte
Demission des Kabinetts Lehgues angenommen , indem er i«n
Mitgliedern des Kabinetts für ihre Mitarbeit dankte und sie
ersuchte , bis zur Ernennung eines neuen Ministeriums die
lauf « ,den Geschäfte zu erledigen.

Die Zusaminensetzung des neuen Kabinetts wird vermutlich
folgende sein : Peret , Ministerpräsident mit dem Portefeuille
der Justiz oder des Innern , Reibel Justiz oder Inneres ,
Briand Äußeres, Poinearö Finanzen , Bonnevey Arbeit , Le
Troqeur öffentliche Arbeiten , Arago Ackerbau Dumont Handel ,
Riberti Krieg, Loucheur befteite Gebiete, Soulier Unterricht.

Arm Sturze deS Kabinetts Lehgues erklärt das „Berliner
Tageblatt " daß das Kabinett gezwungen worden war , zurück ,
»»treten , weil man fürchtete, Lehgues werde bei den Verhand¬
lungen mit England nicht genügend widerstandsfähig fein.
Man hält ihn für zu schwach, um in der Entwaffnuagsfrage
und daneben in den Orientfragen gegenüber England das
diurchzusetzen , was der nationale Mock begehrt . — Auch die
„Freiheit " führt den Sturz Leygues darauf zurück , daß die
nationalistische Strömung in de» Kammer feine Politik als
nicht scharf genug gegen Deutschland verurteilte und auch sei»»
Auftreten den Alliierten gegenüber für nicht bestimmt genug
hielt .

Die turcbtbsre Notlage Österreichs.
Die dem Generalsekretär der österreichischen Sektion der

ReparationSkommisfion übermittelte Denkschrift deS Zrntral -
»ürotz der österreichische » Ltaatsangrstelltenvereinigungen ver.
weist zunächst darauf , daß es dem internationalen Areopag auf
Grund des St . Gernrainer Friedens obliege, nicht nur für
di« Wiedergutmachung zu sorgen, sondern auch die Lebensnot .
wenLigkeiten Österreichs sicher zu stellen. Die Beamtenschaft

sei zu der Überzeugung gelangt , daß der Staat nicht mehr über
dir rrfarderliche« Mittel verfuge, um die Einkommen der Be¬
amtenschaft entsprechend de« vertenerte » Lebensunterhalt zn
erhöhen. Die Streiks der Angestellten seien Ausbrüche tiefster
Verzweiflung . Die Mächte müßten sich so rasch wie möglich zu
einer befreienden Tat entschließen. Die Lebensmitteltredite
allein genügten für den Wiederaufbau Österreichs nicht, da es
langfristiger Kredite bedürfe . Die Denkschrift stellt schließlich
im vollen Bewußtsein der Tragweite dieser Erklärung fest,
datz, wenn den zu acht Zehntel « halbverhungerten BundeSangr .
stellte» nicht in kürzester Frist die Möglichkeit gewShrt » erde,
sich einigermaßen z» ernähre «, heute »der marge» mit eine«
BerzwriflnngSausbrnch gerechnet »»erden müsse , der das End«
dieses dedanernswerten Staates bedeute.

Ikurze polst. Nscsiricbten.
* Das Schweriner Staatsministerinm unter Führung deS

Professors Reineke-Bloch erklärte im Landtag nach 8i4monati -
ger Amtsdauer seinen Rücktritt. Den Anlaß zum Rücktritt
des Ministeriums gab ein Mißtrauensvotum der LinkSmehr-
heit, wegen der Erklärung des Justizministers zu einer sozial,
demokratischen Interpellation über die Freisprechung von drei
früheren Zeitfreiwilligen durch das Schwurgericht, die wegen
Beihilfe zum Morde an dem Gutsbesitzer Jancke während der
Märzunruhen angeklagt waren . Die Regierung erklärte sich
mit dem Justizminister solidarisch.

* Die Entwaffn «« » der Zivilbevölkerung. Nach Mitteilun »
gen des Reichskommissars für die Entwaffnung , Dr . Petersen ,
ist das Ergebnis der freiwillig abgelieferten , angekanften , be¬
schlagnahmten und angemeldcten Waffen nach dem Stande vom
1V. Januar : 932 Geschütze, Minenwerfer , Flammenwerfer ,
18 967 Maschinengewehre, 1689 Maschinenpistolen, 2 291884
Gewehre und Karabiner , 78 328 Revolver und Pistolen , 88 816
Handgranaten ) 3383 Geschützteile , 246 337 Maschinengewehr¬
teile, 312 908 Gcwehrteile , 26 241 899 Stück Handfeuerwaffen .
Munition . Im Monat Dezember betrug der Zugang an Ma -
schinengewehren 830, an Gewehren 98 142 Stück. Von den an -
gemeldeten Waffen der Organisationen sind 218 869 Gewehre
bereits eingezogen. Durchsuchungen haben bisher in 1986
Städten , Dörfern , Landgemeinden und Gutsbezirken stattge¬
funden . Das Einziehen der Organisationswaffen und die
Durchsuchungen werden planmäßig fortgesetzt.

* Gefährdung des Eisenbahnverkehrs wegen Kohlenmangels .
Seit Beginn der Ausführung des Spa - Abkommens hat lt .
WTB . der Eisenbahnverwaltung nicht mehr eine dem täg¬
lichen Verbrauch entsprechende Kuhlenmenge zugeteilt werden
können. Vor allein waren auch die für eine wirtschaftliche
Lokomotivfeuerung notwendigen Kohlensorten nicht mehr in
a-usreichender Menge vorhanden , da gerade sie von der En¬
tente verlangt werden. Die Kohlenvorräte der Reichseisen¬
bahnrn sind infolgedessen ständig und in der letzten Zeit be¬
sonders stark zurückgegangen. Zurzeit sind fast überall nur
Vorräte für »v-e-niger als zehn Tage vorhanden . Damit nähert
sich die Lage dein Gefcchrenpunkt, daß der Betrieb aus Mangel
an Dienstkohlen nicht mehr in vollem Umfange durchgeführt
werden kann. Die Möglichkeit, daß der Personenverkehr ein¬
geschränkt werden muß , um den notwendigen Güterverkehr
sicher z-n stellen , ist nicht ausgeschlossen .

* Oberleutnant Bogel. Gegen di« nunmehr erfolgte Amne¬
stierung des im Zusammenhang mit der Tötung Karl Lieb¬
knechts und Rosa Luxemburgs zu zwei Fahren und vier Mo.
naten Gefängnis verurteilten und nach Holland entflohenen
Oberleutnants Bogel hat die Staatsanwaltschaft Beschwerde
beim Kammergericht eingrreicht. Wie die „Post Ztg .

" mitteilt ,
ist die Auffassung, Haß die Amnestierung des Oberleutnants
Vogel bereits rechtsrSftig sei. unrichtig . Es handelt sich nur
um einen Beschluß der Strafkammer . Die Entscheidung liegt
heim Landgericht II , das erst im Lauf « der nächsten Woche
Beschluß fassen wird.

Kommunistisches aus dem mecklenburgischen Parlament . Die
Vorgänge von Dresden , Berlin und Flensburg machen auch in
Mecklenburg Schule. Der mecklenburgische Landtag war dieser
Tage der Schauplatz wüster Auftritte . Der Minister des In¬
nern entwickelte das Programm der Regierung . Der kam-
munistischc Abg . Kollwitz unterbrach den Redner und erklärte ,
man verlange keine Reden, sondern Taten . Er forderte eine
Unterstützung der Arbeitslosen mit 800 bezw . 600 M . Es ent¬
stand großer Lärm auf den Tribünen und Schimpfwort « wur¬
den geschleudert. Der Präsident mutzte die Sitzung unter¬
brechen . Nur mit großer Mühe gelang es, die Tribünen zu
räumen . Ein . und Ausgänge wurden militärisch besetzt. Als
dem Antrag der Kommunisten, die Sipo sofort zurückzuziehen
nicht entsprochen wurde, verließen die kommunistischen Abge¬
ordneten das Haus .

* Die Option für Österreich. Tie österreichische Gesandtschaft
in Berlin bittet um Veröffentlichung nachstehender Notiz : Die
Angehörigen der ehemaligen Ssterreichisch -rungarischem Mo¬
narchie, welch« für Österreich optieren wollen , werden auf¬
merksam gemacht, daß der letzte Termin für die Anmeldung
der Option bei den österreichischen Vertretungsbehörden in
Deutschland mit dem 15. Januar abläuft .

* Aufstände in Rußland . Aus Helsingfors meldet Ruß -
Union neue Erfolge der aufständischen Bauern westlich und
nordwestlich von Kiew . Nach der Vernichtung der roten Gar¬
nison von Makarew seien die Aufständischen nach Norden ab¬
gezogen und hätten die Bahnlinie Koriston-Borsaianke abge-
schnitten und seien auf Castomae, 40 Kilometer nordwestlich
von Kiew marschiert. Zahlreiche Bauern hätten sich auf diesem
Wege mit den Aufständischen vereinigt , die i>m Besitze von Ar¬
tillerie rmd Maschinengewehren seien, die von den deutschen
Truppen seinerzeit zurückgclafsen und seit 1918 von Len
Bauern versteckt worden seien. Die Zahl der Aufständischen
wird auf 26 000 geschätzt.

Waditcke Aebertickt .
. Das Lsndesweater .
k (Von unserm parlamentarischen Mitarbeiter .)

Eine längere Debatte löste sich im Haushaltsausschuß bei
der Position : Landestheater aus , weil den Gesamtausgaben
dieses staatlichen Instituts in Höhe von 6186000 M . nur
3166 500 M . als Einnahmen aus dem Theaterbvtrieb gegen»
Äberstehen. Es ist also ein Defizit von 3 960 600 M . öden
rund 4 Millionen vorhanden . An ihm ist nach dem im Vor¬
jahre abgeschlossenen Vertrag die Stadt Karlsruhe mit der
Hälfte , also mit 1884 708 M . beteiligt . Das hat bekanntlich
zu längeren Ausführungen in der Presse und im Karlsruher
Bürgerausschuß geführt . Man will abdauen und hat einer
Anzahl Künstler gekündigt. Da erklärte sich nun gestern der
HaushaltsauSschuh wenigstens damit einverstanden , datz
deren Pensionen nach dem Austritt aus dem Landes -cheater

erhöht werden ; sie betrogen zurzeit nur rund 1000 M . — " ^
tm Jahre ! l-

Deo Haushallsausschutz erörterte diese Finanzlage und dew
künstlerischen Stand des Landestheaters . Die Vertreter d»D
Kultusministeriums gaben die verlangten Auskünfte , die «Ai
befriedigend angesehen wurden . Gleichwohl wurde keine ein¬
stimmige Beschlußfassung über die Genehmigung der aller¬
dings hohen Position erzielt . Cs stimmten gegen sie 3 Mit¬
glieder, 3 enthielten sich der Stimme und 9 Mit¬
glieder des Ausschusses treten für Genehmigung des verlang¬
ten Zuschusses ein, er war also bewilligt. — Die Debatten
über die Unterbilanz d«S Landescheaters werden aber nichtz
so rasch aus der Öffentlichkeit verschwinden.

Die Lelebucbkrsge.
(Von unserem parlamentarischen Mitarbeiter .)

Bei der Fortsetzung der Beratung über die sachlichen Außp
Wendungen des Kultus - und Unterrichtsministeriums i >» '

Han«Haltsausschuß deS Landtags erteilte Untorrichtsnn nistest
Hummel auf eine sozialdlemokraifche Anfrage hin die Antwort >
Latz eine Kommission von Volksschullehrern und Rektoren zruß
Umarbeitung des jetzt unzeitgemäßen Lesebuchs eingesetzt sei

'

> Di« wicht mehr brauchbaren Lesestücke sollten durch aktnellh
« setzt werden. Ein vollständiger Neudruck des Lesebuches sec )
erst in 2 Jahren möglich . Der betretene Weg fei schwierig»
Mitgeteilt wurde, daß die berufene Kommission dem Unter¬
richtsministerium untersteht .

Gefordert wurde noch von Kommissionsmitgliedern Beibrin - °

gung des Verständnisses der Kiirder für ine gegeiNvärtigst
Staatsform . — Der Unterrichtsminister erwiderte , in best
Staatsbürgerkunde seien die Kinder zu unterrichten ; mit dentz
Lesebuch habe Las nichts zu tun . — Ein Zentrumsabgcorh - ,
neter beklagte, datz unser Geschichtsunterricht einseitig lauf
Preußen ) zugeschnittetn sei ; er fordert stärkere Berücksichtigung >
der geschichtlichen Entwicklung Badens . Auch das Verständnis ^
für Weltgeschichte solle geweckt werden. — Der Kultusminister ,
gab die Zusicherung, daß bei der Neueinführung ungeeignetst ^
Geschichtsbücher serngehaltcn werden sollen. — Damit wah )
dieser Gegenstand erledigt .

Die näcbtte Landtagstitzung . , ^
Tie Tagesordnung der LandtagSsitzung vom Dienstag , d« l>

18 . Januar , nachmittags )H4 Uhr, enthält außer der Anzeigq
neuer Eingänge folgende Punkte :

1 . Berichte des Verfassungsausfchusses und Beratung deS
Entwurfs des bad. Ansführungsgesetzes zum Reichssiedlungs-, ,
gesetz vom 11 . August 1910 samt einschlägigen Gesuchen, uni :
zwar : s . des bad. Forstvercins vom April 1920 mit einest ,
Denkschrift zum Entwurf des bad . Ausführungsgesetzes zungj
Reichssiedlnngsgefetz, d . des Technikers I . Pfeiffer in Stellen ,
a . k. M . im Namen mehrerer Ortseinwohner im gleichen Be-, j
treff , c . des Schutzverbands für deutschen Grundbesitz E . B c >
in Berlin — 2 Eingaben — im gleichen Betreff , Berichterinst- ,
ter Abg . Dr . Gothel» .

2 . Mündlicher Bericht des VerfassungsausschusscS und Be¬
ratung des Antrags der Abg . Martzloff u . Gon., die Anwen¬
dung von Grundsätzen bei Neuverpachtuug von Domänen , z
gruudstücken betr ., Berichterstatter Abg . Vielhauer . !

3. Begründung und Beantwortung der förmlichen Anfrage )
der Abg. Straub u . Gen ., die Torfgewinnungsgesellschaft ist z
Hinterzarten und Kaltbronn betr , )

Grundlote Verdächtigungen . ^
* Eine scharfe aber berechtigte Zurückweisung erteilt die

„ Rcichskorrespondenz Nord-Süd " den hie und da im Norden
erfolgten Versuchen, die Reichstreue der badischen Bevölkerung ^
zu bezweifeln, indem sie schreibt : !

Wir machen nun in Baden vielfach die Wahrnehmung ,
daß man im Norden allerdings ! hie und da die Motive unse¬
rer Politik , gewisse Regungen unserer Eigenart in einer Weis« !
verdächtigt, die politisch gefährlich, für uns selbst aber beleidi¬
gend ist. Diese Verdächtigungen gipfeln in der mit deutlichen«

'

Mißtrauen geäußerten Frage , ob wir in Baden nicht doch heim¬
lich nach Frankreich hinüberschielen und untrst . !
Umständen geneigt wären , uns in! dieser oder jener Formt '
FraNkreich in die Arme werfen . :

Wir dürfen Wohl an dieser Stelle sagen, daß eine derartig «
Frage bei 99 Prozent der badischen Bevölkerung nicht nur fas.
sungSlofem Erstaunen , sondern auch tiefster Entrüstung ,
begegnen wird . Nun äußert sich dieses Mißtrauen allerdings
kaum in der Öffentlichkeit, sondern vor allem in privaten
Zirkeln , in Zirkeln aber, die an sich nicht einflußlos sind.
Tie Presse des Nordens ist im allgemeinen bisher viel zu ver. ,
nünftig gewesen , um derartigen Redereien Raum zu geben . .

Datz diese Redereien aber umgehen, unterliegt gar keinem !
Zweifel ; und wir benutzen deshalb die Gelegenheit , um in Lest ^
allerschärfsten und allerbestimmtesten Form gegen derartig « !
Schwatzereien zu protestieren und gleichzeitig zu erklä¬
ren , daß die Reichstreue nicht nur der badischen
Regierung , sondern auch der badischen Bevölke¬
rung so sehr über jeden Zweifel erhaben ist, datz
in der Tat eine jede Bekundung eines solchen Zweifels gerade. ^
zu einer Beleidigung gieichckommt.

Auch bei uns gibt es natürlich Schurken, die sich vom fran . '
zosischens Gelde einfangen lassen. Und es gibt auch vorlaut «
Schwätzer, die hie und da einmal ein Wort fallen ' lasten, daß
so klingt, als ob hier gewisse Sympathien für Frankreich vor¬
handen seien. Lber solche Elemente kann map ruhig zur Ta¬
gesordnung übergehen ; fie sind überall , auf der ganzen Welt,
in einem jeden Lande zu finden . Irgend eine, sei es auch nur
wingtgste Bedeutung haben fie nicht .

Wir wünschten unseren Brüdern im Norden nur , Latz fie
einmal hören könnten, wiedasBolkbeiunSjamOber .
rhein über Frankreich und die Ftanzosen
denkt . Sie würden eine Ablehnung, eine Empörung , ja
einen Hatz bemerken, der Wohl auch sie beruhigen könnte. Wir
hoffen jedenfalls , datz Liese unsere Feststellung genügen wird,
um überall dort, wo sie gelesen wird, jenem Gerede ein füst
allemal ein Ende zu bereiten .



Lin loÄaldcmokratilcker Gttickwunkb kür
Febrenback .

* Aus Anlatz des 69 . Geburtstages -es Reichskanzlers
Fehrenbach widmet die sozialdemokratische Mannheimer

BRkssttmme" dem Kanzler die folgenden sympathischen
Worte :

»Er ist - er Chef einer Regierung , an deren Handlungen
unser « Parrci oft scharfe Kritik zu üben gezwungen ist ; aber
politische Meinungsverschiedenheiten haben das gute persön¬
liche Verhältnis zwischen ihn, und der sozialdemokratischen
Reichstags-Fraktion nicht zu trüben vermocht und dos Urteil
über hie Reinheit seines Wollens nicht geändert . Wir möchten ,
bescheiden wie wir sind, zu diesem Tage den Wunsch aus .
sprechen , datz die deutsche Republik niemals von einem weniger
demokratisch gesinnten Kanzler regiert werden möge!"

DerScdiedslprucdüber dieirdeintonnage.
* Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , sind

in der Meldung in Rr . 9 der „Karlsruher Zeitung " über
die Abgabe von Rheinschiffen an Frankreich einige Jrrtümer
unterlaufen . Wir bringen deshalb die nachjtchMden berich¬
teten Angaben : ^ ^

Rach dem Schiedsspruch hat Deutschland an Frankreich ab-
"

L54150 Tonnen Schiffsraum und 23 781 Pferde ,
stärken Schleppkraft, ,II diejenigen Einrichtungen , welche die badische Aktien¬
gesellschaft für Rheinschiffahrt und Seetransport am

" I . August 1914 im Hafen von Rotterdam besaß,
III . 76 Prozent der Aktien der RheinschiffahrtSgesellschast

vormals Fendel in Mannheim .
IV . Schiffsraum und Schleppkraft von Fendel werden auf

Tonnage und Schleppkraft zu Punkt I in Anrechnung
gebracht.

Die Vorlitzendender preisprükungstteHen
des Landeskommissariatsbezirks Karlsruhe waren m 7 . d . Mts .
zu ihrer erste » Sitzung im Landespreisamt versammelt . Drs
Erschienenen wursten von Oberregierungsrat Tr . Hecht be¬
grüßt und über ihre Rechte und Pflichten eingehend belehrt .
O .-Rcg.-Rat Dr . Hecht ging davon aus , datz den Preisprüfungs -
stellen die Aufgabe zufalle, angemessenePreise zu ermitteln , die
Pris zu überwachen u . Beschwerde «» über allzu hohe Preise ent¬
gegenzunehmen. Er enipfahl bei den einzelnen Preisprüfungs -
stellen an bestimmten Tagen Sprechstunden feftzusetzen , an
denen solche Beschwerde » vorgebrachi werden können. Weiter
Wies er darauf hin, datz es Sache der Preisprüfungsstellen sei»
die zuständigen Stellen bei der Aufklärung der Bevölkerung
über die Preisentwicklung und deren Ursachen zu unterstützen .

An die Ausführung schloß sich eine sehr lebhafte Aussprache,
bei dr sich nicht nur einzelne Amtsvorstünde , sondern auch die
Vertreter der Preisprüfungsstellen beteiligten . Sehr lebhafte
Klage wurde über das Bestehen des Unterschiedes der Preis «
her industriellen Erzeugnisse an ein und demselben Ort ge¬
führt , sowie auch über hohe Fleischpreise und die mangelhafte
Mikhablieferung .

Der Vorsitzende wies in seinen, Schlußwort darauf hin , datz
bas Landespreisarnt bestrebt sein werde, die Verschiedenheit
der Preise bei den industriellen Erzeugnissen aufzuklären .
Verhandlungen wegen Festsetzung von « »gemessenen Preisen
für Fleisch seien durch Bildung von größeren Wirtschaftsver -
bändön im Gang . Die Milchversorgung gehöre aber nicht zu
den Aufgaben der Preisprüfungsstellen , sondern sei Sache der
Kommunalverbände . Hierauf schloß Dr . Höcht mit Woxtet»
des Dankes stie Versammlung .

An unserer Bevölkerung wirst es niun geleg« , sein , von der
Einrichtung der Preisprüfnngsstellen weitgehensten Gebrauch
>u machen .

Tagung des Verbands baditcber
Vauvereinlgungen .

* Am Sonntag den 9. Januar fand im großen Sitzungssaaldes Ständchauses die Landesversammlung badischer Bau -
Vereinigungen statt . Die Tagung -war gut besucht . Den
Jahresbericht erstattete Herr Dr . Kampffmetzer, in dem er
zugleich einen Rückblick üben die Entwicklung des Verbandes,n den 1V Jahren seines Bestehens gab. Die Zahl der Ge¬
nossenschaften hat sich von 13 auf 110 vermehrt . Die durchden Krieg geschaffenen Verhältnisse haben die Baugenossen¬
schaften vor ganz neue und große Aufgaben gestellt. Am
Schluffe teUte Herr Kampffmeyer mit , es sei damit zu rech¬nen , daß er bald seinen Wohnsitz von Karlsruhe verlege, und
daß e, sich deshalb veranlaßt sehe, den Vorsitz des Verban¬
des niederzulegen . Im Anschluß daran erstattete Herr Ver .
bandsrchisor Herrfurth seinen RevisionÄbericht. Beide Be¬
richte wurden debattelos genehmigt.

Eine lebhafte Debatte entspann sich bei der Beratung überdie vom Vorstand borgeschlagenen Satzungsänderungen . Die
Satzungen wurden dem Verband in einer Zeit gegeben, wo die
Zahl der Genossenschaften unbedeutend , der Ausgabenkreis ein
mmz anderer waren als heute ; es waren deshalb grundlegende
Änderungen notwendig. An Stelle des über das ganze Landverteilten fünfköpfigen Verbandsvorstandes wurde ein drei¬
köpfiger geschäftsfühnender Vorstand mit Sitz in Karlsruhe««wählt, dem zur Beratung wichtiger Angelegenheiten ein
sünfgitederiger Ausschuß beigegeben ist. Lebhaft debalsievtwurde die Aragr, ob der Verbandsvorstand oder der Verbands -
kag die Revisoren bestellen soll. Nach den neuen Satzungenhat jetzt der Vorstand die Revisoren zu bestellen. Wichtigwar dann noch die Finanzierung des Verbandes . Die Bau¬
genossenschaften , welche jetzt Wohnbauten erstellen, arbeite »
>n großem Umfange mit öffentlichen Mitteln ; Staat und
Wemeinden haben deshalb an der richtigen Verwaltung ein
moßes Interesse . Im Einvernehmen mit den Vertretern von
Regierung und andern Körperschaften wurde für die« ovistonstäligkeit und die Finanzierung des Verbandes ein
befriedigender Weg gefunden, was umsomehr zu begrüßen ist,
^ der Verband im letzten Jahr mit einem beträchtlichenDefizit obgeschloffen hat .

AlS letzterTunkt stand auf der Tagesordnung die Fttrau -
V^rung der WohnungSbauten . Das Referat hat Hevr Stadt¬rat Dr . Eng-er au, Freiburg .Mit Rücksicht auf die vorgeschrittene Zeit , beschränkten sichund Debatte auf die grundsätzliche Frage , ob die fürs>« Vaukostenuberteuerung notwendigen Summen , durch eine»oohnungsabgabe oder aus allgemeiner ! Steuermitteln auf¬gebracht werden sollen. Der Referent und die Diskussions¬redner sprachen sich für eine sozial gerichtete Wohnungsab »
gab« aus . Die Meinung ging allgemein dahin , daß wann*u^ allgemeinen Steuermitteln gebaut werden sollte, jedesJahr die Kämpfe in den Parlamenten des Staates und der^ **' Eden ausznfechten seien. Zuerst würden immer alle
^ -ern Bedürfnisse kommen und zuletzt die Wohnungsfrage .Ms wurde auch immer nur das allerdringendste geschehen , der

Wohnungsmaggcl bliebe bestehen , und damit ein fortgesetztes
Steigen der Mieten , es würde sich auf dem Wohnungsmasikt
die Entwicklung vollziehen, wie auf dem Lebenmittelmarkt ,
nur ohne Aussicht , datz auch wieder einmal cwgebaut werde.
Die Mieten würden unter diesen Verhältnissen um einen
höheren Betrag steigen , als durch die Wohnungsabgabe » ohne
datz die Beträge für die Lösung der Wohnungsfrage zur Beo¬
wendung kämen. Sie würden lediglich in die Taschen der
Hausbesitzer fließen und daneben hätten wir dann noch die
erhöhten Steuern zur Bestreitung der Baukosten. Gefordert
wurde allgemein , datz möglichst oasch die erforderlichen Gesetze
erlassen und dann aber auch durchgeführt werden.

Zum Schluffe widmete Herr Stadtrat Dr . Engler dem
scheidenden Herrn Kampffmeyer warme Worte der Aneokeii-
nung , für das , was er in beinahe zwanzigjähriger Arbeit in
Waden auf dem Gebiete der Wohnungsfrage geleistet hat .
Bon der Versammlung wurden diese Worte mit lebhaftem
Beifall ausgenommen . Schluß der«Tagung um 4 Whr.

(Nachdruck erwünscht.)

Mannheimer InderMern .
* Aus Mannheim wird uns geschrieben :

> Zwecks Gewinnung eines Bildes über die Preisbewegung
und die Kaufkraft des Geldes wurden schon vor dem Kriege
vom derzeitigen Vorstand des städtischen Preisprüfungsamtes
in Mannheim , Amtsrat Dr . Hofmann, Indexziffern für Mann -
heim berechnet. Zugrundegelegt wurden damals 27 Grotzhan.
delS- u . 36 Kleinhandelsartikel ; dabest wurde das Jahr 1890 als
Basis genommen . Während nun in der Friedenszeit derartige
Untersuchungen eigentlich nur von wissenschaftlicher Seite
Beachtung fanden , ist durch den Krieg und seine Folgen die
PreiSstatifiik in den Vordergrund des öffentlichen Interesses
gerückt . Vor allem wünschten Arbeitgeber und Arbeitnehmer
bei ihren Lohnverhandlungen zahlenmäßige Darstellungen der
Bewegung der Kosten der Lebenshaltung . Mit Rücksicht aus
die veränderten wirtschaftliche » Verhältnisse mutzte indessen
das Preisprüfungsamt zu einer andern Jndexzifser - Method?
übergehen . Um der Bedeutung der Lebensbedürfnisse im Haus¬
halt einigermahen Rechnung zu tragen , wurden fünf Gruppen
gebildet :

I . Nahrung , II . Bekleidung, m . Wohnung , IV . Heizung nn»
Beleuchtung, V. Sonstiges.

Für die Gruppe I sind 38 Lebensrnittel heraugezogen, wie
z B . Brot , Weizenmehl, Roggenmehl, Milch, Butter , Eier ,
Fleisch , Wurst, Schweineschmalz, Margarine , Erbsen, Bohnen ,Reis , Nudeln , Teigröhren , Gerstengraupen , Weizengrieß ,
Zucker , Salz , Essig , Speiseöl, Kaffee, Kakao , Kartoffeln ,Sauerkraut . Gelbe Rüben , Rote Rüben, Zwiebeln usw. Die
Gruppe II umfaßt 35 Artikel, z . B . Anzüge, Hosen, Mützen,
Hüte , Hemden, Röcke , Strümpfe , Sockeg^ Schürzen , Stoffe ,Stiesel , Schuhreparaturen usw . Bezüglich der Wogung istder Mietpreis für eine 2-Zimmerwohnüng eingesetzt . In die
Gruppe Heizung und'

Beleuchtung find Petroleum , Gas , Nuß¬
kohlen , Anthrazit , Gaskoks und Braunkohlenbriketts einbezogen.Die Ermittlungen und Berechnungen des Mannheimer
Preisprüfungsamts haben nun nachstehende Generalindexzif -
sern ergeben:

Juli 1914 : 100,0, 2. Januar 1920 : 763,8, 1 . April 1920:
1045,6 , 3. Mai 1920 : 1098,0 , 1 . Juni 1920 : 1180,7 , 1 . Juli1920: 1189/1, 1 . August 1820 : 1179,1, 1 . Sept . 1920 : 1255,9,
1 . Oktober 1920 : 1355,0, 1 . Nov .1920 : 1471,6, 1. Dez . 1920:
1481,0 , 3. Januar 1921 : 1446,5 .

Um einer mißbräuchlichen Anwendung dieser Zahlen vorzu -
beugen, sei besonders darauf hingewiesen, datz alle Jndexzis -
fern nur den jeweiligen Stand des allgemeinen Preisniveaus
einigermaßen «„zeigen ; über die absolute Höhe des Existenz-
minimumS geben diese Zahlen keine Auskunft . Zudem handeltes sich keineswegs um exakte Berechnungen, wie solche über¬
haupt zurzeit überall — im In - und Ausland — vollständig
ausgeschlossen sind ; deshalb dürfen alle bisher bekannten In -
dcxziffern bei Lohnverhandlungen keineentschei »
d e n d eRolle spielen ; sie können ,dagegen — neben anderlei
Erwägungen — in bedingtem Matze als Anhalt dienen, denn
sie vermitteln immerhin ein ungefähres Bild bezüglichder Ten¬
denz der Preisbewegung . Da übrigens in Len letzten Tagenbei verschiedenen Lebensmitteln , z . B . Schmalz, Margarine ,Reis , Bohnen, Kaffee usw. eine Preissenkung eingetreten ist.stellt sich die Mannheimer Indexziffer am 3. Januar d. I . nm
2,3 A niedriger als am 1 . Dezember v. I . Diese kleine Er -
Mäßigung ist eine Folge der sinkenden Tendenz der Weltmarkt¬
preise. Ob und wie lange dieser neue Preisabbau anhält , da¬
rüber werden dann die späteren Indexziffern des Mannheimer
Preisprüfungsamts berichtend

rum Brampk gegen das Scbiebertum
und die Schleichhändler.

Schmuggel mit Silbergeld .
Durch Eisenbahnüberwachungsbeamte vM, Landes -

preisamt wurden in Konstanz am 4 . unD 5 . Januar d. J .
Silberschmuggler fefigenommen. In deren Besitze befanden
sich : am 4. Januar 4806 FrS . Silbergeld und am v, Januar
1 Zentner 12 Pfund fremdes Silbergeld . Letzteres war wohl
verschnürt, wurde von einem Schieber in einer Schmuggler -
Weste unA von zwei Frauen unmittelbar auf dem Körper ge.
tragen . Es handelt sich um Schmuggler aus Frankfurt . Tie
Angelegenheit wird von der Staatsanwaltschaft Konstanz wei¬
ter verfolgt.

WadLkke Genielndetckau.
Bus der Tagung des Badischen Städteverbaudes.

Der Vorstand des badischen Städteverbandes be¬
faßt « sich in einer in Karlsruhe abgehaltenen Sitzung mitder Neuregelung der Kreisverfasfung und empfahl unter Ab¬
lehnung des Gedankens der Bildung von kleineren Sekbstver -
waltungsbezirken den Ausbau der jetzigen Organisation unter
Ausgestaltung des eigenen Steuerrechts der Kreise. Der Um¬
fang dieses Steue »rechts und die Abgrenzung gegenüber dem
Gemeindesteuerrecht soll durch das Ausführungsgesetz zumLandessteuergesetz geregelt werden. Zum Meichsgesetz über
d,r Erhebung einer Abgabe zur Förderung des Wohnungs¬baues werden einige Abänderungen gefordert und dem Mini¬
sterium des Innern vorgelegt. Gegen die vom Unterrichts¬
ministerium beabsichtigten Neuordnungen der WeitragSleistun -
gen der Gemeinden für die Schulen, wurde dom Städtever -
band Einspruch erhoben. Verlangt wird , daß sowohl für die
Volksschulen wie für die Mittelschulen eine einheitliche und
für alle Genieinden gleichmäßige Regelung im Sinne einer
Entlastung der Gemeinden duvchaeführt wird . Weiter wur¬
den die Amtsbezeichnungen der städtischen Beamten im Wefent-
sicher, nach den Anträgen des Zentralverbands der Gememde -
beamten feftgelegt. Urlaubsordnung und Arbeitszeit der Be-
amten soll nach dem Vorbild der Landesregierung geregeltwerden . Gegen die vom Ministerium des Innern beabsich¬
tigt « Verteilung der Kosten der Ortspolizei in den Städten
werden Wesentuche Bedenken erhoben, die dem Ministerium
unterbreitet werden.

Wädilcbe Leiluugsttimmeti .
«Für ki, Inhal« kr hi« kröfftntllchUn A- itun-r- inim «» ükrnlmmt k« R,KU»i« ,» «in , » olltltch « « ,rant »>» r «ung . » t, A«itnn,»stimm«» dinnn k » Am»kr Lrnniiaun« ! p« s»I«n »In otjUtikl « UV gikn v»n kn Slimmnn-o, »»>

schau»»-«» , dl» in kn Blättern k « Lanks zum Ausdruck -«lan -m .s
Um Bismarcks III , Band .

Unter dieser Überschrift schreibt Dr . H. Reinfrird im „Badi¬
schen Beobachter" u . a. folgendes:

„Die ersten zwei Bände der Gedanken und Erinnerungen
kaffen einen klaren, aber auch wüchsigen Einblick in die welt¬
politischer , Zusammenhänge jener grotzdeutschen Epoche zu.Nun wartet das deutsche Volk auf die Herausgabe des dritten ,Bandes , die nach der Revolution ins Auge gefaßt wurde. EH
ist sehr begreiflich, wenn der ehemalige deutsche Kaiser den Be.
strebungen , diesen dritten Band Bismarckscher Erinnerungey
zu veröffentlichen, entgegengetreten ist ; denn enthielte de»
neue Band nur ähnliche oder verwandte Dinge, wie sie in Leit
beiden ersten Bänden niedergelegt sind, dann wäre seine Publi »
zierung mit den anderen zwei erfolgt . Und hätte der Welt¬
krieg zu unseren Gunsten entschieden und nicht mit Niederlageund politischem Umsturz geendigt, wäre der Gedanke der Ver¬
öffentlichung unter der Regierung Wilhelms überhaupt nie er.
wogen worden ; wir sind zweifellos verpflichtet, dem Botte die
reine Wahrheit zu sagen. Wir mäffen in den gebotenen und
für unser nationales Ansehen würdigen Grenzen Gerichtstag
halten über die Taten und Handlungen von Männern , die
Deutschlands Geschicke Jahrzehntelang führten und sie zu »er.
antworten haben vor Gott und dem eigenen Grwiffen. Wen»
dabei die einst so geehrten und berühmten Persönlichkeiten sich
kompromittiert fühlen , so fordert die Weltgeschichte diese Sühne
von ihnen . Insofern ist die Weltgeschichte ein Weltgericht.
Wilhelm II . ist nicht gesonnen, heute nach dein deutschen Zu.
sarninenbruch das noch zu verantworten , was er einst an Bis¬
marck geschrieben hat . Das Berliner Landgericht I hat die
Klage der Verlagsbuchhandlung Cotta abgelehnt und die Her ,
ausgabe des Bandes somit verboten. Normaljuristisch ist
dieser Rechtsspruch natürlich unanfechtbar . Aiiders verhält sichdie Sachlage, wenn man sie vcm politisch-völkischen Gesichts¬
punkte aus betrachtet. Das deutsche Volk darf wohl erfahren , was
der ehemals an seiner Spitze stehende Kaiser für unser Wohl
und Wehe getan hat und in welchem Verhältnis dieses sein
Verhalten zu der heutigen Notlage in Deutschland steht . Es
sind nicht etwa nur die sechs Briese Wilhelms II . an Bismarck,um die der Streit und das Prozessieren entbrannt ist. Viel¬
mehr betrifft die zu Tage getretene Scheu vor der Veröffent¬
lichung den ganzen Inhalt des dritten Bandes der Gedanken
und Erinnerungen . Dort ist die Rede von der Entlassung des
eisernen Kanzlers , von dem Nichterneuern des Rückvrrsichr-
rnngsvertrages mit Rußland . . . . Wilhelm II . wurde somit
nach dem dritten Band Bismarcks zum Totengräber Deutsch¬
lands ! Abgesehen von erklärenden und wichtigen Einzelheiten,um die wir durch den dritten Band bereichert würden» erfahren
wir durch seine Veröffentlichung im wesentlichen sicherlich nichts
Neuartiges , das uns zur Bildung eines andere» Urteils über
Wilhelm II . veranlassen müßte . Das weiß auch der ehemalige,
deutsche Kaiser . Offenbar hat er aber die Befürchtung, das
deutsche Volk in allen seinen Schichten würde sich mit beson¬
derer Leidenschaft mit der neuen Materie befassen und ihm
noch zu seinen Lebzeiten die alleinige Schuld an der politischen

'
für uns ungünstigen Konstellation zu Beginn des Weltkrieges,
in die Schuhe schieben . In stillen Stunden wird Wilhelm II .,
wenn er ehrlich denkt , sich über das ihm in Wirklichkeit zukom-
mende Maß von Schuld Gedanken machen . Er ivollte wohl
recht handeln und hat in gutem Glauben gehandelt. Datz er
aber den Rat eines erfahrenen Staatsmannes verachtete , sich
selber allzu hoch einschätzte und alles mit eigener Kraft und
eigenem Können leiste» wollte , darin besteht — die tragisch «.
Schuld . ,

Uber die politischen Ziele des Kaisers vor seinem Regierungs¬
antritt berichtet der frühere preußische Landwirtschaftsministex
Lucius von Ballhausen in seinen Bismarckerinnerungen in¬
teressante Vorkommnisse, die, wie man vermutet, auch in einem!
der sechs noch unveröffentlichten Briefs Wilhelm II . an Bis¬
marck erwähnt werden , v . Ballhausen schreibt am 9. Dezem¬
ber 1887: „ Es werden jetzt lebhafte Versuche gemacht , den»
Prinzen Wilhelm in das hochkonservative und orthodoxe La¬
ger zu ziehen, welches Bismarck sehr scharf verurteilt und miß¬
billigt . — Stöcker müsse sich vom Prinzen und von der Politik
zurückziehen. Der Prinz Wilhelm habe die reaktionärsten An- "
Wandlungen und wolle z . B . den Juden verbieten, in der Presse
tätig zu sein . Er « erde in die bedenklichsten Konflikte gerate»
und müsse einen vernünftigen Ziviladlatus erhalten, welcher
ihn gehörig informiere und beeinflusse .

" Am 25. 12. 188h
schreibt Lucius von Ballhausen : „über die Beteiligung des
Prinzen Wilhelm an einer beim>Grafen Waldersee sdattgehab «
len Versammlung zugunsten der Stadtmission, an deren Spitze.Stöcker steht, hat sich eine große Zeitungspolemik erhoben. Di«
„Kreuzzeitung " hat versucht , den Prinzen Wilhelm damit inS
christlich -soziale Lager zu ziehe », während in liberalen Kreisen
eine förmlich« Bestürzung über diese Stellungnahme des Prin¬
zen sich zeigt . Bismarck ist wütend über diese Beteiligung ge¬
wesen und hat es! direkt oder durch den Grafen Herbert dem!
Prinzen zu erkennen gegeben etc."

Diese fast unbekannten Mitteilungen über Wilhelm II . lasten!
erkennen , datz der letztere schon frühzeitig als selbstherrliche »
«nd eigenmächtiger Politiker auftrat und m seiner Jugend die
^Politik Deutschlands nach seinem eigenen Willen zu lenken ge¬
dachte. Datz bei dieser Art und Weise des Handelns Fehler
vorkamen und verhängnisvolle Schwankungen eintreten muß- ,
tcn , die unser Bolk z« büßen hatte, versteht sich von selbst."

Stkmtsrmzeiger .
Das Ministerium des Innern hat den OberverwaltungS-

sekretär Karl Nutz beim Bezirksamt Pforzheim zum Bezirksamt
Villingen versetzt.

Geschäftliche Mitteilungen.
Zur Nutzbarmachung der baherischen Wasserkräfte für Staach

Industrie untz di« übrigen Verbraucher hat die bayerische
Etaatsrogierring vor zwei Jahren mit dem Ausbau der be¬
deutendsten Kraftquellen, , des Walchenseewerkes und 1919 mit
Hem Ausbau der mittleren Isar begonnen. Die Arbeiten sin>
soweit vorgeschritten , daß mit der Inbetriebnahme des Wakchen»
seewerkes im Jahre 1923 und des Werkes der mittler« , Isars
im Jahre 1984 mit Bestimmtheit gerechnet werden kann. Für
die Wetterführung LeS Baues und für Len Betrieb find unter
überwiegender Beteiligung des bayerischen Staates dich
Walchenseewerk Aktiengesellschaft und die Mittlere Isar -Ak¬
tiengesellschaft gegründet worden. Zur Beschaffung der Mittel
für den weiteren Ausbau geben Ke Walchenseewerk A .-G . und
die Mittlere Isar A.-G . unter dem Sammelnamen „Schuld-
Verschreibungen der Bayerischen Grohwafferkrvftwerke" mit
4 )4 -b verzinsliche vom Jahve 1936 ab zum Nennwert rückzahl¬
bare Obligationen aus . Einzelheiten wollen dem in Kesetz
Nummer veröffentlichten ZeichnungKprojekt der Bccherifcha »
Staatsbank entnommen werden.



Amtliche Lek«nntmachungen.
Tngeserdn « »«

zu der am
BleKi »^ d« 18 I « « « ISA . «« « itt«- » » Uhr,
i« BezirkSratssaal in Karlsruhe stattfindenden

» « , i r k » r « t » s t tz « » ».
I . Öffentliche Schnnz.

iö er waltu ngSsachen .
t . Bestich des Christian Fränkle Her um ErlaujbniS

zu« Gewerbebetrieb ÄS Schauspielunternehmer
l . Gesuch der Josef Gras Eheleute hier um Erlaub¬

nis zum Betrieb einer Schankwirtschast mit
Branntweinschank in dem Hause Scheffelstraße 58
»zum Braustuble ",

I . Gesuch des ev. KirchengemeindevatS Karlsruhe -
Mühlburg um Erlaubnis zum Betrieb der Real .
Gastwirtschaft »zu den drei Linden" in dem Hause
RhÄnstvatze 14 durch den Verwalter Peter Schmitt
hier,

4. Gesuch des Oskar Frosch, Konditor hier um Er-
loachnis zum Betrieb eine- Kaffees in dem Hause
Taubenstraße 14 in Daxlanden ,

5. Gesuch des Karlsruher Ruidervereius e. um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirischaft mit
Brauntweinschank im Ruderhaus , Hansastrahe 1
hier , durch seinen Hausmeister Karl Westermann ,

8. Gesuch des Anton Jsop hier, um Erlaubnis zum
Betrieb der Schankwirischaft mit Branntwein¬
schank in dem Hause Gerwigstraße 2 »zum Georg
Friedrich",

7 . Gesuch der Firma Gust . Stumpf . Tiefbauunter¬
nehmung hier, um Erlaubnis zum Betrieb einer
Kimtine mit Branntweinschank auf ihrer Bau
stelle am Rheinhafen ,

8. Beschwerde der Max Albert Hecht Wwe. in Spöck
gegen eine baupolizeiliche Verfügung des Bezirks.
amtS betr .,

S. Gesuch des Fußballbereins Knielingen um Er
teilung der Erlaubnis zum Betrieb einer Schank¬
wirtschaft mit Bnanntweinschank auf seinem
Sportplatz in Knielingen betr .,

10. Gesuch des Tabakhändlers Max Eduard Hornung in
Friedrichstal um wasserpolizeiliche Genehmigung
zum Einbau einer Wasserentnahmevorrichtung in
den Altenbach bei seinem Anwesen Lgb. Nr . 228
in Friedrichstal ,

II . Gesuch des HanS Bohleber in Teutschneureut um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschaft mit
Branntweinschank »zur Rose" in Teutschneureut ,

12. Entziehung des Hcbammen -PrüfungszeugniffeS
und der Erlaubnis zum Betrieb einer Privatent¬
bindungsanstalt durch die Hebamme Katharina
Baniseth hier,

13. Beschwerde der Firma Silbevberg L Bogen hier
gegen ein« Polizei !. Verfügung betr . Lumpenlage
rung im Hause Rüppurrerstraße 20,

14 . Gesuch des Markus Pistiner hier um Genehmi¬
gung zur Lagerung von Rohprodukten und Lum-
pen in dem Anwesen Durlachevallee 58 hier,

15. Gesuch des S . Plachzinski, Inh des Karlsruher
RohproduktenhauseS hier, um Erlaubnis zur La
qerung von Lumpen in dem Hause Schützenstvatze
86 hier ,

18 . Errichtung einer Gaswasser -Verarbeitun ^ anlag «
beim Gaswerk Ost hier betr .,

17 . Erstellung des V. Rheinhafenbeckens betr .
II . Nichtöffentliche Sitzung .

18. Die Ernennung von Schätzern für die auf polizei¬
lich« Anordnung getöteten Tiere betr ^

IS . Maßnahmen gegen Wohnungsmangel betr .,
L0. Die Vergütung der Schätzer der Ortsviehdersiche-

rungsanstalt Rußheim betr .,
21 . Abhör einiger Gemeinderechnungen.

Karlsruhe , den 11 . Januar 1S21
Bad . Bezirksamt I . O .-Z. 4
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« 4022 .1 KerlSnche . Die
Bst » Die» Ehefrau ged.
Schis» in Karlsruhe , Grenz-
straße Skr. 10» Prvzeßbevoll-
mächtigte Rechtsanwälte
Dr . Meier , Dr. Straus und
Becker in Karlsruhe klagt
gegen ihren Ehemann Eu¬
gen Dir« , Bäcker, früher
zu Karlsruhe , Leopoldftr.
4S m » z Zt . unbekannten
Aufenthalts unter der Be-
Häuptling, daß der Beklagte

Ehebruch getrieben und fio
oft mißhandelt habe mit
dem Anträge auf Schei¬
dung der am 17 . Juni ISIS
in Karlsruhe geschloffenen
Ehe der Streitteile au »
Verschulden de» Beklagten.

Die Klägerin ladet den
Beklagten zur mündlichen
Verhandlung de» Rechts¬
streits vor die 1 - Zivilkam¬
mer de» Landgerichts zu
Karlsruhe auf Dienstag,

5. April ISA , »»rmittagS »
Uhr, mit der Aufforderung ,
einen bei dem gedachten
Gerichte zugekaffenen An¬
walt zu befallen .

Zum Zwecke der öffent-
liclHn Zustellung wird die¬
ser Auszug der Klage be¬
kannt gemacht.

Karlsruhe , 10- Jan . 1921 .
D« GerichtSschrewer de»

Lanagericht.

Du- Gesuch der Stadt Karlsruhe um wasser -
polizeilich« Genehmigung zur Herstellung einer
BewSsserungS-sBersuchs-Mnlage auf dem Karls¬

ruher Exerzierplatz betr.
Der Stadtrat der Stadt Karlsruhe hat Äon Antrag

auf Erteilung der wasserpolizeilichen Genehmigung
zur Erstellung einer Bewässerungs - (Bersuchs- )Anlage
auf dem Karlsruher Exerzierplatz gestellt. Durch die
Anlage sollen die bisher im Abwasser der Stadt un¬
genützt abfließenden Düngerstoffe verwertet werden.
Das Rieselwasser wird dem Neugraben , dem im Stadt¬
teil Mühlbuvg vom Landgraben abztveigenden und
nach dem Klärwerk führenden Hauptsammler , ent¬
nommen.

Beschreibungen Ler Anlagen mit Plänen liegen bis
einschließlich 31 . Januar 1921 auf dem Bezirksamt
Karlsruhe (Zimmer Nr . 55 ) , auf dem Rathaus in
Karlsruhe , sowie auf den Rathäusern der Gemeinden
Knielingon und Welschneureut zur Mnficht offen.
Etwaige Einweichungen gegen das Unternehmen kön¬
nen bei den genannten Stellen vom Erscheinen dieser
Bekanntmachung ab bis einschließlich 31 . Januar 1921
omgebracht werden ; nach Ablauf dieser Frist gelten Nie
nicht auf privatrechtlichen Titeln beruhenden Einwen¬
dungen als ausgeschlossen . Hierbei wird besonders
darauf hingewiesen, daß die vor Inkrafttreten des Ge¬
setzes vom 8. April 1913 kraft besonderer privatrecht-
licher Titel an den öffentlichen Gewässern odjer natür¬
lichen nichtöffentlichenWafferläufen begründeten Rechte
nunmehr als dem öffentlichen Recht angehörende
Nutzungsrechte zu betrachten sind , und daß - aHr auf
solche Rechte sich stützende Einwendungen , falls sie
Innerhalb der festgesetzten Frist nicht vorgebracht wer¬
den, ebenfalls als ausgeschlossen gÄten . B .382

Karlsruhe , den 10. Januar 1921 .
Bezirksamt N . O .-Z .i 8.
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Die 4. Rate der Steuer des Liegenschaft», und Be¬
triebsvermögens muh spätestens am 14 . Januar 1921
bezahlt sein- An die Zahlung wird hiermit erinnert .Bet späterer Zahlung müssen Versäumnisgebühren
bezahlt werden - Wer erst nach dem 21 . Januar be¬
zahlt . wird ohne vorherige Mahnung zwangsweisebetrieben und muß eine Pfändungsanordnungsgebühr
entrichten. B.401

Karlsruhe , den 11. Januar 1921 .
Finanzamt I und II .

I , A« ,
4'/// , nrünäelsicksre vom fahre 1826 ab « un Nennwerts rüctzratübare 8zrdultlv »n» ct »»»« it»»>iigM« 6er

QnokHUssSSSSI ' KnsGGHIIssVI ' lLS "

Hckergsstellt kturrtr den jetzigen und rukünktigen Lesitr der beiden obigen OessIIsebaktsn und deren SLiLtverbindUcbsr Hak-
tnn x und durch dis Lüpgscnakt des mit seinem OesarntverinSgen kür Kapital und Zinsen hakenden Atsaokc » Kupon « .

Di« bäuerischen Wasserkräfte blicke» einen cker wertvollsten Telle ckes baxermcdeo Voiksvermügens . Kack ihrem völlige» Lusdau können
insgesamt nmck 2,; Ellionen Tkerckestäcken mit einer ungefähren Fabresleistuog von rr IckiUiarcken kkerckekraktstuncken gewonnen werden .
Diese Kräkte genügen, «m ckie »Lmtlickeo Leimen in Baxern »uck bei einer Verdoppelung ckes jetzigen Veckedrs mit elcktrisckem 8trom au
betreiben , m» ckie elektriscke Beleucktuog in allen Stickten und demeiocken eiornkübres , ckie »Lmtlickeo in cker Tanckwirtsckakt» im dewerbe
und in cker Industrie rur Düt benütaten Dampkkraktanlagea ckurck Llcktrowvtoren au ersetzen unck neu « rtstckeocke luckoskrien r rick lick mit
Llektriaität an versorgen. Dabei würden immer noch »ebr grolle Wasserkräkts kür Kohstolkgewinnung unck ckergl. übrigbleiben .

2ur möglichst raschen Behebung cker schweren wrrtsckaktlickea Taigen, welche ckie Koblennot kür das Verkehrswesen unck ckie baye¬
rische Inckustrie mit sich bracht«, »inck vom bayerische» Staats annäckst

ckas „ Wsivkonasomsniir " unck ckie „ » tttlon « lasn "
in Lngrikk genommen worcksn .

Sei ckem Nitloksnssswvrk wirck äas Wasser cker Isar im Walckeoses aukgespeichert unck in cker 200 m hohen dekällstllke awiscken
Walchensee unck Kockeisee ausgenütat . Das Werk hat eine Spitrenieisturrg von t 20000 Tkerckestäcken nnck eine Fahresleisrnng von rzo IckllUonen
Tkerckekraktstuockeo . Lin besonckerer Voraug ckss Walckenseewscks » Hestedt in ckem schon vordanckenen Spelckerbecken ckes Walchensees ,
ckessen Wasservorrat io cken Stunden erhöhten Krattbeckarkes unck iosbesonckers in cken wasserarmen Wintermonaten keraogeaogsn wirck.

Die Lniagekosten berechnen sich nach cker heutigen Preislage aut ruock 250 Ellionen lilark . Luck bei weiteren Treissteigeruogen
wirck ckie Walcdeoseekrakt selbst gegen ckie günstigsten Wiirmskraktanlagen eine erhebliche Verbilligung cker Stromeraeuxuogskosten aukweisen.

Et ckem Lau ckes Walchenssewerk » wurcks im Dsaember 1918 begonnen . Die Banardeilen , iosbesonckers ckie Wshraolsgen an cker
Isar , cker 2uieituogskamck aum Walchensee mit ckem 8tollen bei Wallgau , cker Drucks tollen rwircken Waickeo - unck ILockeisee, ckie hlascbinen -
hausknnckamente nnck cker IliUerwaserkessel sinck rum grollen Tell ausgekührt. dlit cker Inbetriebnahme ckes Weckes im Fahre i Y2Z kann
mit Sicherheit gerecknet wercke».

Die mittlere Isar wirck aut eine Ickaschinenleistuog von r zo ooo LkerckckrLkten »usgebaut . Im Fahrszäuiekscdnitt werden 7 Z 000 Lkercke-
stücken geleistet unck damit jLdrlick ruock 600 bliUionen kkerckekraktstuncksn gewonnen . Der errengte Strom soll snm überwiegenden Teil kür
LIektrisiernox ckes Bahnbetriebes und rur Versorgung cke» lamckss mit Tickt unck ILrakt verwendet werden . Lei dem beatckencken auLerorckeot-
licken Lraktbeckürknis Kanu cker Ltromabsats als gesickert gelten .

Der (zesamtgsickbeckark ist auk 6runck ckerssitiger LrsisveckLitnisse auk 600 Llillionen dlark veranschlagt. Im Hinblick »uk die gegen¬
wärtigen anderweitigen Lrakterreugungskosten siebt ckie Lraktckarbietnng cker lAittieren Isar au den ^ .usdaukosten ia »ehr günstigem VerdLitni».

Die Lauarkeiten sind im Trüdjckr lyry begonnen worcksn unck auk einer Lanalläng « von ZZ km in vollem l-»og«. SeickLktigt sind
anr üeit rund 2400 Arbeiter . Der L^ inn cke. Setriebe » »tekl im Fahre 1924 in Lussicht .

Die kür die Lbeilanckverrorgnog bestimmten LrLkte ckss Walckenseswerks » und cker hlittleren Isar werden in einem r 00 000 Volt -
netr , das sich über das ganas rechtsrheinische Ladern erstreckt („Lapernwsrk " ), eingeleitet. Luk diese Weise werden die Vorteile cke» her¬
vorragenden Speickerwecke» cker Walcbenseekrükte mit der grollen kileckerckruckanlage cker Eitleren Isar auk ckss Vorteilhaktests verbunden .
Im 2us»mmensckiu2 mit bereits bestehenden unck weiter geplanten Wecken wirck es möglich »ein, da» Lraktbeckürknis im ganasn Tande in
wirtsckaküicker Weise an befriedigen unck auch benachbart « Wirtscdaktsgebiete unabhängig von cker Kohle au macken.

Das Walckeoseeweck unck ckie Eitlere Isar sind hiernach Werte sckakkencks Unternehmungen von hervorragender Bedeutung .

Tür ckie Wetterführung ckes Laues unck kür cken Betrieb ckes Walckenseeweckes und cker Eitleren Isar slllck durch Vertrag vom
z . Fauuar 1921 unter überwiegender Beteiligung ckes bayerischen 8t »ates ckie

Ws >vk « ns « s « « i»>e- KIt «i « « gs » « U» vksFK und ckie IRiktlenv Iss,n - KKtiv « gs » » III» vi »s <k
gegründet worden .

Der Zita cker beiden OeseUsckakten ist Küncken ; ihre Dauer ist seitlich nickt begrenat .
6egen »k»nck beider Dnternckmungen ist cker Lusbau cker Wasserkräfte cker Isar und ckss Walchensees unck ihre Verwertung durch Lb -

gabe cker gewonnenen elektrischen Lrdeit oder Verwendung im eigenen Betrieb«, die Lrricktnog ähnllcksr Unternehmungen , die Beteiligung
»n «ticken nnck cker Lrwerb von drunckstücken unck Keckten , welche ckem Zwecke cker beiden Dotsrnckmangen ckieneo.

Insbesondere ist degeostanck cker Dnternekmungen ckie Lrwerdunx cker vom Tande Ladern aur Lnsnütauog cker genannten Wasser¬
kräfte hergestellten unck noch an erstellenden Luiagen unck aller damit ausammenhängencken Heckte .

Das drunckkapital cker Walckeoseeweck L .-d . beträgt Ickk. zo 000 000 .—, das cker Eitleren Isar L .-d . Ec . 75000000 .—.
Da» descbLktsjakr beginnt bei beiden desellsckaktsn am i . Oktober und endigt am zo . Zsptember . Dar erste descdäktsjahr ILukt

bis zo . Zeptsmber 1921 . -
2ur Beschaffung cker Eitel kür cken weiteren Lusbsn geben ckie Walchenssewerk L -d . unck die Ettlere Isar L . -d - unter dem

Sammelnamen : SokuIAws ^ sek ^ sidung « « Asi - Si -oSws » 8 « i-Il>-,kks »« i->t «
mit 4V,°/o veraioslicke vom Fahre 1826 ab aum Kennwert rückaakibare Obligationen aus, ckie durch ckeu jetaigeu und rukiiuktigen Sssita
cker beiden desellschaktsn unter deren samtverbincklicker Haltung und durch ckie Bürgschaft ckes mit seinem desamtvsrmügen kür Kapital unck
Dosen haftenden Staates Laxer » sickerxsstellt , also münckeisicker sind.
^ Die Scknickversckreibungen lantso aut cken Inhaber unck gelangen in Stücken au blk . 1000 .—, 2000 .— , 5000.—, lo .ooo . — unck 20 .000 .—
rur Lusgabe .

Dis Verainsung beginnt am l . Lpril 1921 ; ckie Dckllung cker Zinsen erkolgt haibjäkrllck jeweils am i . Lprll und l . Oktober .
Die Linlösunu cker Schuldverschreibungen wirck aum Kennwert im Wege cker Luslosung , beginnend mit ckem Fahre t 92b , mit jähr¬

lich mindestens l ' /- V» des ursprünglich ausgegebenen Betrages auaüglick cker ersparten Dosen aus cken - ingslösten Scknickversckreibungen
vorgenowmeo . Die Lnslosungsn erkolxen im Llonat Lprll aum t . Oktober eine, jeden Fabrss , erstmals im Lpril 1926, rur Keimrablung
am r . Oktober 1926.

Die Sckulckner sinck befugt, vom r . Lpril 19ZI ab verstärkte Luslosungen voraanebmeo oder auch ckie sämtUckso nock ausstebencksn
Sckvlckversckreibungen mit einer Trist von 6 htovaten au kündigen .

Die Lnieike soll aunäckst an cker älünckener Börse eingekübrt werden .
Die im Vorstehenden besckriebenen
4 , /, « ilinkislsiokei -en Sckuitiwsi -sekieoidung « », E« i» K» T« ^ » vke «

werden hiermit HIN affGvNlIHirllSN 2 sivI > I» » » g unter folgenden Bedingungen aufgelegt :
2sickoungsstelle ist ckie ÜNFsSNISvIlS RIÜN 4» I > VI > mit idreu sämtlichen Kieckerlassungen.

können
w» n » >7 » Isnusn bk » 8 . Tod «»ULI» I 32 i

bei ckeu genannten Stellen sowie
bei cker Baxerisckeo Kxpotheksn - nock Wecksel -Lank , Klüacken ,

- „ Baxsrischen Vereinsbaok blSocken ,
„ „ Laxeriscken Kanckeisbaok, kcküncken ,
,, „ 8axeri « dea Kotenbank , Künckeo ,
„ „ Sückckeutscken Lockencreckitbaok , blüncken ,
„ „ Laxeriscken Dntral -Darlckenskasse , «. d . m . b . K ., dlüocke »,
„ hlerck Tiok L Oo» Eincken ,
» L . Lukbäuser , Llünckeo,
„ Schneider L Llünsng , blünckeo ,
„ der Saxerisckeo Disconto unck Wecksel -Saek , L . d ., Kürnderg ,
„ ,, Vereinsbaok , Kürnbeig ,
^ Lnton Koko , Kürnderg ,

bei cker Bank kür Kandel unck Industrie , Berlin,
„ „ Deutschen Bank, Berlin ,
„ „ Direction cker Disconto-desellsckakt, Berlin ,
„ ,, Dresdner Sank , Berlin,
„ „ Berliner Kanckelsgerellschakt, Berlin,
„ „ Oommsrs- unck Trivat -Lank, Berlin,
„ ,, Etteickeutscken Lreckitbank, Berlin unck Traukkart a/äck-,
„ T . 8e L . Wertdeimder , Trankkurt a/E ,
„ der kkälriscken Sank , Tuckwigsdaken ,
„ ,, LUxemeineu Deutscken Oreckitanstait, Teipaig ,
» „ Säcksiscken Staatsbank , Teipaig,
,, „ Lank kür f hüringcu vorm, 8 , E Strupp L ^d -, sckeiningeo .
,, , , Taockrentsndank, Loburg .

nnck allen Kieckerlassungen dieser Institute ,
ferner durch Vermittlung sonstiger Lanken , ll̂ rnKiers, Bankgeschäfte letreibencker denossenschakten unck der Sparkassen erfolgen. Kin früherer
Leicknungsscklull bleibt Vorbehalten.

ifeicknungssckeino -inck bei »Ile» vorgenannten Stellen au haben . Die Zeichnungen können »der auch ohne Verwendung von 2 eick»
rnwgssckeiueu brieilick erfolgen.

Der Leicknuogrpreii beträgt 88 /̂ «
unter Verreckouox cker Stückaiose» anrügllck Sckluknotenstempei

Die^2ute>Iiiag Locket baldmöglichst nnck Heicknungssckluk statt . Die dis rur Drteiluog bereits deraklten Beträge gelte» als voll -«geteilt .
Die Lei ebner könne» ckie geaeickneten Beträge vom zr . Fanuar 1921 ab beaabien . Sie sind verpflichtet :

zo */ , cke» rugetellteo Betrage, ^ »»testen, am 28 . Tckroar 1921 ,

40 /» » » » ,,
ru beradlen . Beträge bi» au bk . 5000 .— sind »oxieick voll »haunehmen .

Die Stücke werden mit möglichster Beschleunigung kertixgestellt.
» docken , im Fanuar 192 «.

HISrr
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